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Das Naturschutzgebiet
Hudelmoos
Hans Eggenberger

Adresse Hans Eggenberger
des Verfassers Obere Ghöggstrasse 1

9220 Bischofszell
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Das südlich der Strasse Zi h Ischlacht-Hagenwil gelegene Hudelmoos
ist noch das einzige Hochmoor im KantonThurgau, wobei jedoch darauf
hinzuweisen ist, dass knapp die Hälfte auf St. Galler Gebiet liegt. Noch
vor 50 Jahren umfasste es etwa 50 ha; seither wurde leider in den Rand-
gebieten fast ringsum mit einförmigen Rottannenbeständen aufgefor-
stet, und einigeTeilesind entwässert und in Kulturland umgewandelt
worden, so dass noch etwa 30 ha eigentliches Riedland übrig geblieben
sind.
Das Hudelmoos zeigt in seiner heutigen Gestalt nichtmehrdenur-
sprünglichen Charakter. Der Hochmoortorf ist seit mindestens 200
Jahren, zum Teil bis auf die Grundmoräne, abgebaut worden. Seinerzeit
glaubte man, durch denTorfabbau werde seine Flora ernstlich gefährdet.
Da jedoch die oberste Schicht, die sogenannte «Abdeckte», immer
wieder auf die abgebauten Flächen geworfen wurde, kann heute eine
sehr schöne Regeneration der Hochmoorflora beobachtet werden. Ja,
das Moor wurde eher wertvoller: Wir finden hier nun alle Stadien vom
FlachmoorüberdasZwischenmoorbiszum Hochmoor (Abbildung 1

Vor 35 Jahren wurde der Thurgauer Teil von der ALA, der Schweizeri-
sehen Gesellschaft für Vogelkunde und Vogelschutz, unter Naturschutz
gestellt. Damals glaubte man, dass ein Naturschutzgebiet am besten
erhalten bleibe, wenn menschliche Bewirtschaftung möglichst ausge-
schaltet werde. Das mag für Gebiete, die noch nicht durch menschliche
Eingriffe verändert wurden, zutreffen. Aber die meisten unserer schüt-
zenswerten Riedgebiete erlebten mehr oder wenigerstarke Eingriffe.
Im Hudelmoos wurde derTorfzu 80%abgebaut, um die Jahrhundert-
wende der Grundwasserspiegel durch Entwässerungsgräben abgesenkt.
Auch wurde die Streue regelmässig geerntet. Zunehmender Arbeits-
kräftemangel in der Landwirtschaft führte dazu, dass in den Fünfziger-
jähren dasTorfgraben allmählich eingestellt wurde. Namentlich auf dem
Thurgauer Teil blieb auch die Streuemahd aus. Da im St. Galler Teil die
Streue heute noch regelmässig geerntet wird, so haben wir nun wert-
volle Vergleichsmöglichkeit: In den bewirtschaftetenTeilen ist eine
artenreiche Sumpfflora erhalten geblieben, während in den sich selbst
überlassenen Parzellen Birke, Faulbaum und Schilfsich ausbreiteten
und gerade die wertvollen und schützenswerten Sumpfpflanzen zu
verdrängen drohten.
Dank der Initiative desThurgauischen Naturschutzbundes war es in

Zusammenarbeit mit der ALA durch vertragliche Abmachungen mit der
Bürgergemeinde Zihlschlacht, den Mooskorporationen Hagenwil, Riet-
Wilen, Rotzenwil-Oberegg und Hueb-Holzbifang, sowie mit einem
grundbuchamtlichen Dienstbarkeitsvertrag mit Herrn Dr. med. Stöcklin,
Amriswil, möglich, das Hudelmoos nach naturschützerischen Gesichts-
punkten zu betreuen. Wir können nun den Grenzgraben stauen und
erreichen so eine Verlangsamung des Wasserabflusses. Zudem konnte
eine schöne offene Wasserfläche geschaffen werden (Abbildung 2).
Diese Massnahme hat sich bereits positiv ausgewirkt, konnten dadurch
doch das Blässhuhn, dasTeichhuhn und die Stockente neu als Brut-
vögel angesiedelt werden.
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Aber auch für die Amphibien sind nun wieder günstige Entwicklungs-
möglichkeiten entstanden: Noch vorfünf Jahren war der Wasserfrosch,
Par?a esct//e/?fa L., recht selten, da die alten Torfstiche verlandet waren
und die kleinen Resttümpel für seine Fortpflanzung nicht mehr genügten.
Nun hat er sich wieder prächtig entwickelt. Der Grasfrosch, Pa/ra
fempora/va L., wandert nun in grosser Zahl zu m Teich, wo er als erster im
Frühjahr mit der Laichablage beginnt.
Die zierlichen Laubfrösche, /7y/a anöorea L., waren nur noch in wenigen
Exemplaren vertreten. Nun machen sie zur Laichzeit ein derart viel-
stimmiges Konzert, dass es schwer hält, die Bestandeszahl zu bestim-
men.
Beim Bergmolch, 7/yfr/nvsa/pesfr/s (Laur.), konnte im März 1 969 zu-
fällig beobachtet werden, dass Hunderte das kleine Stauwehr über-
kletterten, um imTeich das Fortpflanzungsgeschäft zu erledigen.
Weiter ist es nun möglich, unerwünschte Vegetation zu beseitigen. Vor
allem galt es, in botanisch wertvollenTeilen den unerwünschten Birken-
und Faulbaumbusch zu roden, wobei verdankenswerterweise Schüler,
Pfadfinder und Naturfreunde kräftig Hand anlegten. Dadurch war es

möglich, die drohendeVerbuschung zu verhindern. Die Entwicklung im
Hudelmoos zeigt eindeutig, dass Naturschutzgebiete nicht sich selbst
überlassen bleiben dürfen. Fürdie Erhaltung und allfälligeVermehrung
der schützenswerten Fauna und Flora sind zweckdienliche und fort-
gesetzte Pflegemassnahmen unerlässlich. Die besten Schutzbestim-
mungen sind zwecklos, wenn solche Gebiete nicht mit der nötigen
Sachkenntnis beobachtet und gepflegt werden.

Überdie Flora des Hudelmooses erhalten wirdurch die Florenliste von
Fräulein Dr. Grefe Vosep/?y a us dem Jahre 1922 ausführlichen Auf-
schluss. Obwohl eine systematische Bestandesaufnahme aus neuerer
Zeitfehlt, kann doch gesagt werden, dassdie meisten derdamals
angeführten Arten erhalten geblieben sind. Es wird deshalb nachfolgend
nurauf diejenigen Pflanzen hingewiesen, diefürdas Hudelmoos
besonders wertvoll sind:
Sp/73<p7w/77-Arten (Torfmoose): Die eigentlichen Hochmoorbildner sind
in mehreren Arten vertreten; an zusagenden Stellen mit typischen
Schienken und Bülten bestandbildend.
D/yopfer/scr/sfafa (L.), kammförmigerWurmfarn: Kommt inderSchweiz
nur noch an wenigen Stellen vor. Er ist im Hudelmoos sehr gut ver-
treten; der Bestand ist gesichert.
/.ycoporf/'r/m an/?of/>7ty/77 L. : Der Waldbärlapp ist noch an drei Stellen mit
schönem Bestand erhalten.
Z.ycopocf/t//77/nt//7cyaft//77 L. : Der Sumpfbärlapp, nach Josep/ry zerstreut
als ersterVerlander der Schienken auftretend, ist heute unauffindbar.
TV/c/jop/ro/z/m a/p/'rwm (L.) : Die Alpenhaarbinse tritt im Südwestteil in
schönen Beständen auf.
Pr/op/rortym-Arten (Wollgräser) sind noch in prächtigen Beständen
vertreten.
Ofc/?/'s /Wor/'o L.: Die Kleine Orchis ist recht zahlreich in den regelmässig
gemähten Streuewiesen.
Orc/r/s r7?act//afa L.: Die gefleckte Orchis kommt zerstreut im ganzen
Moos vor.
Orc/?/s/af/7o//a L., Breitblättrige Orchis: Vorkommen wie Orc/r/smacty/afa
0/"c/?/'s/>7ca/773f3 L., Fleischrote Orchis: An nassen Stellen verbreitet.
Orc/r/'s/Acarrrafa ssp.oc/?ro/euca Boll.: weisse Subspezies der Fleisch-
roten Orchis; vereinzeltes Vorkommen.
Orc/?/'s Trau/tafe/rrer/Saut., Traunsteiner Orchis: Selten.
GymrraGferr/'a cor7opea (L.), Mückenhandwurz: Vor allem in den
bewirtschafteten Streuewiesen verbreitet.
P/afarrf/rera£//b//a (L.), Weisses Breitkölbchen: An nassen Standorten
verbreitet.
Pp/pacf/spa/t/sfr/s (Mill.), Sumpfwurz: Ziemlich verbreitet.
L/pa/vs Z-oese//'/ (L.), Zwiebelorchis: Im Gegensatz zu früher nur noch
vereinzelt auftretend.
Pyro/a fofwr7o'//o//a L., Rundblättriges Wintergrün: Früher verbreitet,
heute aber selten.
Anc/romec/aP0///0//3 L., Rosmarinheide: Im Zihlschlachterteil befindet
sich wohl der einzige Standort im Kanton Thurgau. Dank Pflegemass-
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Vacc/b/u/T? l/tf/s-Zc/aea L„ Preiselbeere: Nur noch wenige Stöcke auf
einer Fläche von 2 mT
l/acc/b/o/r? o//'<7/>7osu/77 L. Moorbeere: Noch drei Standorte.
Oxycoccus pwac/r/pefa/os G///£., Moosbeere: Verbreitet auf den Torf-
moospolstern.
Ca/A/oa i/o/gra/vs (L.), Heidekraut: Verbreitet auf den Hochmoorüber-
resten, Neuansiedlung auf den Torfmoosbülten.
/Wenyar7f/?esf/7/o//afa L., Fieberklee: Im nordöstlichenTeil recht häufig.
Drosera aog/Zca Huds., Langblättriger Sonnentau: 1 961 im südöstlichen
Teil noch recht häufig; 1 967 noch zwei Exemplare; 1 969 trotz sorg-
fältigem Suchen keine mehrzufinden;1 970 neuer Standort im Zentrum
entdeckt.
Drosera rofor?o77o//a L„ Rundblättriger Sonnentau: Recht häufig auf
dem ganzen Gebiet, meist in Gesellschaft vonTorfmoosen.
Von den neu eingewanderten Arten sind erwähnenswert:
Jor?/pert/s commoo/s L„ Wacholder: Beim Abräumen von Gebüsch und
Schilf kam im südöstlichenTeil ein schönes Exemplarzum Vorschein.
C/ac//i//77 Mar/scus (L.), Sumpfried: Interessanterweise war diese
Sumpfpflanze vor 50 Jahren noch nicht ansässig; jetzt ist sie an ein-
zelnen Stellen bestandbildend.
7o//e/o7a ca/yco/afa (L.), Liliensimse: In kleineren Beständen.
Asart/meoropaeo/r? L„ Haselwurz: In neu aufgeforsteten Rottannen-
beständen teilweise häufig.
Ap/vmoo/a Et/pato/Va L., Odermennig: Nur drei Stöcke im westlichen
Teil.
Geof/'aoa asc/ep/'acfea L., Schwalbenwurz-Enzian : Im südlichen Teil ist
in einer Streuewiese ein schöner Bestand.
Scrop/ru/ar/a açroaf/'ca L., Wasserbraunwurz: Vereinzelt in einem Wasser-
graben.
l/ero/7/ca ßeccaboopa L., Bachbungen-Ehrenpreis: Heute verbreitet in

Wassergräben.
/We/ampKra/ttprateose L., Heide-Wachtelweizen: An trockenen Stellen
vereinzelte Vorkommen.
So/Zc/apo caoac/ens/s L., Kanadische Goldrute: Leider hat diese Wucher-
pflanze auch Fuss gefasst; eine weitere Ausbreitung muss unbedingt
verhindert werden.

Leider haben wir a us früheren Jahrzehnten nur unbedeutende zoolo-
gische Angaben, so dass keine Vergleiche möglich sind. Es ist deshalb
angezeigt, die ornithologischen Beobachtungen der letzten Jahre zu
veröffentlichen.
Die Beobachtungensergebnisse werden anhand der Artenliste von
D.Pefersor?«DieVögel Europas»geordnet.

Brutvögel im Hudelmoos und seiner nächsten
Umgebung
7W/'ceps W//CO///S, Zwergtaucher: 1968/69 Brutverdacht; seit 1970
Brutvogel.
/Inasp/afy/Vryoc/ros, Stockente: Seit der Stauung regelmässiger Brut-
vogel, sowie Durchzügler.
EofeoEofeo, Mäusebussard: In den Randgebieten regelmässig, auch
als Durchzügler und Wintergast.
Porz3r7apo/'za/73,Tüpfelsumpfhuhn: 1 967 Brutverdacht dieses heim-
liehen Sumpfbewohners.
Ga///bo/a c/?/orop(vs, Teichhuhn : Dank der offenen Wasserfläche seit
1967 zwei bis drei Paare.
T7///C3 afra, Blässhuhn: 1 967 erstmals gebrütet, 1 969 drei Paare.

Co/wm/rapa/wm/rus, Ringeltaube: Regelmässig einige Brüten, sowie
Durchzügler.
S?/7x a/ueo, Waldkauz: Ein Paar regelmässig in den aufgehängten
Nistkästen.
/4s/'o oft/s, Waldohreule: Brutvogel, wie auch Wintergast.
As/o //ammeus, Sumpfohreule: Ge/ssbob/e/'führt sie als Brutvogel auf;
hier liegt bestimmt ei ne Verwechslung mit der Waldohreule vor, da
letztere auch in Sumpfgebieten vorkommt. Ausserdem sind die beiden
Ohreulen im Feldeschwerzu unterscheiden.
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P/ctzs wz/YY/s, Grünspecht: ein Paar ganzjährig.
Dezîc/zocopizsma/oz, Buntspecht: Zwei bis drei Paare ganzjährig im
Gebiet.
Oez7cYzocopizs 777/z;oz, Kleinspecht: Sporadisch ein Paar.
A/azzcYa azi/e/zszs, Feldlerche: Im angrenzenden Kulturland regelmässig
und Durchzügler.
/WoYac/Y/a a/ba, Bachstelze: Brutvogel seit 1970, und zwar als Boden-
brüter.
/4z?f/?izs YzzV/a//s, Baumpieper: Zwei bis drei Paare regelmässig, früher
häufiger.
Yazz/Yzs co//tzz/o, Neuntöter: Ein Paar in den Randgebieten.
Z.3A?/tys exctzb/Yoz, Raubwürger: Sporadisch ein Paar im südlichenTeil.
7zop/oc/yYes tro^/ocY/tes, Zaunkönig: Drei bis vier Paare regelmässig,
Jahresvogel.
YY/ppo/a/s /cfez/Yza, Gelbspötter: Sporadisch ein Paar im östlichen Teil.
Sy/wa boz/z?, Gartengrasmücke: Drei bis vier Paare und Durchzügler.
Sy/wa atz/'cap/Y/a, Mönchsgrasmücke: Vier bis fünf Paare und häufiger
Durchzügler.
5//v/a co/77/r7t7A?/s, Dorngrasmücke: Nur noch ein bis zwei Paare, früher
wesentlich häufiger.
P/7///oscoptzs co//yb/7a, Zilpzalp: Recht häufig und Durchzügler.
Pby//oscoptzs Yzoc/z/Ytzs, Fitis: Wie Zilpzalp.
P/?y//oscopzzss/'b/YaYz/'x, Waldlaubsänger: Vereinzelt im angrenzenden
Hochwald.
Pegztz/tzszepiz/izs, Wintergoldhähnchen : Vereinzelt, Jahresvogel.
P/cec/tz/a/zypo/ezzca, Trauerschnäpper: Seit Nisthöhlen aufgehängt
wurden fünf bis zehn Paare und Durchzügler.
P/roerr/ctv/'tys ocbzzzzos, Gartenrotschwanz: Vereinzelt brütend, Durch-
zügler.
Pz/Ybactzsztzbeczz/a, Rotkehlchen: In einzelnen Paaren und Wintergast.
77zz<Ytzs w'sc/Voms, Misteldrossel: Im angrenzenden Hochwald.
Tizzc/izsp/Yaz/s, Wacholderdrossel: In mehreren Paaren,sowie Massen-
Schlafplatz.
77zzc/izs pb/Yome/os, Singdrossel: Diese gute Sängerin ist sehr stark
vertreten.
7YzzcYzzs weztz/a, Amsel : Drei bis vier Paare, Jahresvogel.
Aep/Y/ra/oscaur/a/us, Schwanzmeise: Ein bis zwei Paare, im Winter in

kleinerenTrupps.
Paws cz/'sYaYzzs, Haubenmeise: Ein Paar in morschen Birken brütend,
Jahresvogel.
Paztzs pa/tzsfz/s, Nonnenmeise: Zwei Paare regelmässig.
Paws caew/ezzs, Blaumeise: Zwei bis drei Paare.

PawsTna/bp Kohlmeise: 10-15 Paare, Jahresvogel.
Pawsa/epTannenmeise:Zwei Paare, Jahresvogel.
S/YYa ezzzopaea, Kleiber: Zwei bis drei Paare, Standvogel.
Ce/Y/?za /azrz/Y/az/s, Waldbaumläufer: Vereinzelt im angrenzenden Hoch-
wald.
Ce/Y/7/9 bzacbytYacfy/a, Gartenbaumläufer: Ein bis zwei Paare, Jahres-
vogel.
Pmbezz'za c/Yz/z7e//a, Goldammer: Nur noch ein Paar, früher aber häufiger.
Pznbez/'za sc/?oez?/c/tzs, Rohrammer: Ein bis zwei Paare, Zugvogel.
Pz/bp/Y/a coe/ebs, Buchfink: recht häufig,Teilzieher.
CoccoYbzatzsYes coccofbzazzsYes, Kernbeisser: Unregelmässig im

angrenzenden Stangenwald.
Pyzzbzz/apyzzbtz/a, Gimpel: Seit einigen Jahren in mehreren Paaren,
Jahresvogel.
Passez monYazzzzs, Feldspatz: 1967 Brutversuch.
5/ZZZZ7ZZS iw/pazz's, Star: Drei bis vier Paare in Nistkasten und Specht-
höhlen.
Gazztz/tzs p/az?cYaz/Yzs, Eichelhäher: In den angrenzenden Waldungen.
P/'cap/ca, Elster: Ein Paar, zum Glück aber unregelmässig.
Cozvtzs cozozze, Rabenkrähe: In den angrenzenden Wäldern.
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Gäste, die in der weiteren Umgebung brüten, aber das
Gebiet zur Futteraufnahme aufsuchen
/Wea cZr7e/-ea, Graureiher: Gelegentlich auf Froschfang.
Acc/pZternZst/s, Sperber: In den letzten Jahren selten.
Acc/p/terperV/ZZs, Habicht: Wie Sperber.
Aer/aZs apZvoms, Wespenbussard: Unregelmässig ein Paar,sowie
Durchzügler.
Ct/ct/Zt/s carroras, Kuckuck: Recht häufig.
Apt/s apt/s, Mauersegler: Als Sommervogel sehr häufig.
AZcecZo affZr/'s, Eisvogel: Höchst selten wandert er von der Sitter dem
Krummbach entlang bis ins Reservat.

Gpt/pa epops, Wiedehopf: Fast jedes Jahr ein Paarund Durchzügler.
D/yocopt/smarf/'t/s, Schwarzspecht: Auf seinen Streifzügen gelegentlich
auch im Gebiet.
J//7X Zo/pt/ZZZa, Wendehals: Inden letzten Jahren selten.
Z-Z/>t//7tZo rt/sf/ca, Rauchschwalbe: Wie Mauersegler.
DeZ/'cZro/? tyrô/'ca, Mehlschwalbe: Wie Mauersegler.
A/7oeA7/cuw5 ocZr/wos, Hausrotschwanz: Gelegentlich.
CVatZt/eZ/'s cZ/Zo/vs, Grünfink: Namentlich während der Samenreife der
Korbblütler in grösseren Trupps.
CarcZt/eZ/'s cartZt/eZ/'s, Distelfink: Wie Grünfink in Trupps bis zu 50 Stück.
LoxZa cty/-w>osZa, Fichtenkreuzschnabel: Sporadisch als Strichvogel.

Durchzügler, zumTeil auch rastend
Arcfeapt//pt/Aea, Purpurreiher: Von W. Koller St. Gallen, erstmals Ende
Mai 1 966 zwei Exemplare beobachtet.
Anas crecca, Krickente: Mitte April 1966 kurz nachdem das erste Mal
gestaut wurde fünf Exemplare.
AantZ/'on ZraZZaefc/s, Fischadler: Vereinzelt durchziehend.
FaZco st/Z/Z/t/Zeo, Baumfalke: Vor allem im Frühjahr.
FaZco rZnnc/ncwZws, Turmfalke: Regelmässig, gelegentlich auch Winter-
gast.
GaZZZnapo paZZZnapo, Bekassine: Regelmässig, hat früher gebrütet.
ZVt//??enZt/sa/pt/ara, Brachvogel: Regelmässig durchziehend.
7>Z/7paneZruZa/v'a, Grünschenkel: Vereinzelt.
7>Znpa ocZ?ropt/s, Waldwasserläufer: Hie und da in den altenTorfstichen.
Z.arus cant/s, Sturmmöve: In Begleitung der Lachmöven bei den
winterlichen Überlandflügen.
Z.anysmZZZryna'ws, Lachmöve: In grossenTrupps bei den Überlandflügen
im Winter.
Z.wZZt/Za arZroAea, Heidelerche: Regelmässig durchziehend.
GaZe/vtZa c^Zstafa, Haubenlerche: Seltener als Heidelerche.
ZWoZacZZZa/Zava, Schafstelze: Vor allem im Frühjahr.
AcrocepZîaZt/s scZ/-pacet/s, Teichrohrsänger: Sporadisch.
OertanfZre oerranfZre, Steinschmätzer: Regelmässig, zumTeil in grösserer
Zahl.
ZVwpZZZa monfZZrZnpZZZa, Bergfink: Auf seinen unregelmässigen Wände-
rungen streift er auch das Schutzgebiet.
CarcZtyeZZsspZ/tt/s, Erlenzeisig:Vorallem im Herbst in kleinerenTrupps.
Co/"vt/s/7?or7ecZuZa, Dohle: Regelmässig unterden ziehenden Saatkrähen.
Co/'vt/sZ/'t/g'ZZept/a, Saatkrähe: Regelmässig in grösseren Flügen.

Es sind bis dahin im Hudelmoos und der nächsten Umgebung 89 Vogel-
arten beobachtet worden. Davon sind 53 Brutvögel, 1 6 sind Brutvögel
aus der weiteren Umgebung, die das Gebiet als Nahrungsquelle
benützen, und 20 Arten sind Durchzügler.
Das Hudelmoos beherbergt eine reiche Zahl interessanter Sumpf- und
Wasserpflanzen, zumTeil mit Seltenheitswert. Eine stattliche Zahl von
Vogelarten und eine artenreiche Insektenwelt beleben das Naturschutz-
gebiet. Leiderliegen überdie Kleinsäugerfauna keinerlei Unterlagen vor.
Vielleicht kann man durch Gewölluntersuchungen hierüber Aufschluss
erhalten.
Dank den vomThurgauischen Naturschutzbund ergriffenen Mass-
nahmen wares möglich, die Lebensgrundlagen für Sumpf- und Wasser-
pflanzen und vor allem für Amphibien wesentlich zu verbessern. Nur so
kann derdringend nötige Lebensraum einer bedrohten Tier- und Pflan-
zenwelt erhalten bleiben.
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Iff'!

Hudelmoos. Hochmoorwald.
Foto Dr. P. Hui, Frauenfeld
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Hudelmoos. Wollgräser spiegeln sich im Baggerteich.
Foto Dr. P. Hui, Frauenfeld.
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